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Mlstrirte Rtätter
für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Ein curiofes Lied, ohne

ohne Salz und Schmalz und ohne

(Abends beim Sauser

Wenn der König von Neapel

Mit Mazzini auf der Kappel-
Brücke sich auf Schläger paukt,
Und dazu der „Eidgenosse"

Als der letzte Bundsgenosse

Dreilandjäger-Tabak raucht;
Dann Adieu, Adieu, Adieu

Dann Adieu, Adieu, Adieu

Dann Adieu, mein Schatz, leb wohl!

Wenn der Postdirektor Näfe

Auf dem eidgenöß'schen Räfe
Den „Courier des Handels" falzt,
Und die keusche Lola Montez,
„Selber habend nicht gekonnt es",

Mit dem Mani Hopser walzt.
Dann Adieu w.

Wenn der Fürst von Nefschandelle

In der hohlen Gaß' als Telle
Aus dem Schiller deklamirt,
Und der Leo von dem Halle
Auf dem Uhrenmacher Balle

In Schalotfong caressirt.

Dann Adieu:c.

Wenn ein Bündner Murmelthiere
Durch den Berg des Lucmaniere

Einen Tunnel durcn beißt,

Anfang und Ende,
alle politische Anspielungen,

zu singen.)

Und der Oberingcnieur«
Etzel wegen dem Malheure
Heimwärts zu den Schwaben reist.

Dann Adieu w.

Wenn im Cercle des Etrangers
„Oberländer" eine trsnolls
Salmen mit James Fazy speist,
Und darob der Genfer-Adler
Als ein zweiter Abd-el-Kadler

Sich ergrimmt den Bart ausreißt.
Dann Adieu w.

Wenn Herr Groß im „Literaire"
Die historische Taväre

Als „Post-Heiri-Cafe" tauft,
Er im Namen von Cadetten

Heinrich für sein Ruhmtrompeten
Einen Ehren-Becher kauft.

Dann Adieu w.

Wenn die Berner Vorsichts-Cassen-

Subskribenten drucken lassen

Auf ein Schnupftuch Herrn Cunier.

Und der Muhcim edle Seelen

Dieses Fazanetli wählen,

Um zu putzen sich lo inzx.
Dann Adieu :c.
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Wenn der tapfre Odonelle
Die „unschuld'ge" Isabelle
Auf den Abendberg verbannt,
Und der Doktor der Cretinen

Mit der Königin Christinen
Heimlich löthet einen Brand;

Dann Adieu zc.

Wenn der Tunnelbohrer Brassey

Doch noch einmal mit der Casse

Ueber's Wasser sich skisirt,
Wenn dann die Lokomotive

Durch den Bözberg in die Tiefe
Zu dem ersten Male schwirrt.

Dann Adieu zc.

Wenn der Sultan mit dem Czare

Auf der heimatlichen Aare

Naselirend Schiffe zieht,
Und der Rothschild spielet Flöte
Auf dem Bein der Schweinskotlette,
Weil kein Bankcassier mehr flieht.

Dann Adieu zc.

Wenn der Oron-Linie Trace
Durch bewegliche Molaffe
Doch der Blutte Nitzki führt,
Wenn dann Schaller mit Kambyses

Vlanchenay, froh über Dieses,
Arm in Arm durch Lausanne zieht.

Dann Adieu zc.

Wenn im Lande der Raurachen

Für Canzlisten Semmel backen

Laßt Herr Frei aus seinem Geld,
Und Stadt Basels große Räthe

Ihren Bahnhof mit 'ncr têts
Einweihn auf Margreten Feld.

Dann Adieu zc.

Wenn der letzte Ryfpirate
Auf Prinz Adalberts Fregatte
Siegreich über'n Rheinfall dampft,
Und die preußische Colonne

Dithyrambisch in der Tonne

Den Schaffhausern Sauser stampft.
Dann Adieu ».

Wenn im Lande von dahinten
Keine Bären man kann finden,
Und kein Bub mehr Schlangen schluckt,

Wenn vertrocknet Heinrich's Scherze

Und er auf sein eignes Herze

Trostlos die Stahlfeder zuckt.

Dann Adieu, Adieu, Adieu

Dann Adieu, Adieu, Adieu

Dann Adieu, mein Schatz, leb wohl'

äigmat-ZZeiträge
zur neuesten Ausgabe des „schweizerischen Briefstellers".

N., den 18. November 1856.
Gcerder Freund Heinrich auf der Bost in Solat-

durn.
eß ist in N. ein gewet gmacht worden wägen

einem Heirath füer Fr. 600.
da aber der Notdar bereit war den Heürat zu

schreiben, so befand siech die altde kraume Berso daß

sie daßfer Mögen nicht besietze wosie fcrlangt haben,

fo daß der Heirat ungültig war und die kraume Berso
samt Notdar wieder abetzeihen Meüßtde. also möcht

ich daß ier fie auf den Bostheiri Läßet ein Reucken und

der kraumen Frau 600 Fr. auf den Neügg schreiben.

N. N.

Bost Schkripp.
sie aber so gut sein und den einruck Kostdcn Auf

den Bost Nachnam Nämcn und füer cue Meüh waß

eß kostden dut und Threincken eine guide fläschcn

wein auff meine Gesundheit und mache sie micr sie

auf die Notden. Freundlicher Gruß An Euch Bost
Hciri. ob Jger.

Herrn N. N.
VkZntroâui-.

sagt nur dem T. ich habe keine Bücher mehr son

im ich habe nur einmal abonirt und habe wider Ale

zurückgebracht, fieleicht hat er mich mit dem S.
verwechselt. er sol noch nur sagen was für Bücher im

felen. ich habe nur Schilers Gedichte und zwei

Bücher Phaul de Kock gehabt und noch eins wie das

heis weis ich nicht mehr.

In Nichterschwyl gehts noch langweiliger zu als
in Ventrellur die Leute sind Ale so brutal wen man
nur in der Nacht über die Gas läuft so hat man
bald den Rüchen so fol daß man nicht mehr gehen

kan. weder ich mus aufhören der Kopf ist zu schwer

und die Augen zu schwach zum sehen gester war die

Hüttncr Kilbi.
Jndesen grüßt euch freundlich

N. N.



Der raurachische âanzminister al5 Landwirly.

Bei einem neulichen Besuche dieses ebenso ausgezeichneten Privat- als Nationalökonomen auf seinem
Landgut, fiel ihm ein, daß die Eber eben auch nicht einzig des Vergnügens wegen auf der Welt seien.

In sogleich angestellten Versuchen jenes Thier als Zugkraft zu verwenden, wurde der Gedanke zur That.
Gelingen die Proben, so werden auch Proben mit dem Sattel gemacht werden und das raurachische Volk
wird das Vergnügen haben, seinen Finanzminister „auf der Sau davon reiten" zu sehen.

Md wiederum, als wie man im àtturstaat wahtumtreàn thäte,

gar kurios zu lesen, und seinem Freunde Joseph zum Kreuz ails tiefster Hochachtung

gewidmet von Joggeli am Bach.

Der Amtmann dort in Vrenegard

That wied'rnm Nägel kauen.

„Feer-Herzog, Sündenbock du! wart',
„Ich kann'S gar nicht verdauen.

„Daß du nicht willst die Eisenbahn

„Von Muri-Wei nach Wohlcn!
„Und gar noch bist Aristokrat,
„Soll mich der Teufel holen!

„Komm' her, Schandarm! und mach' dich auf,
„Geh' zu den Bürgern morgen,

„Zu meinen Schafen richt' den Lauf!
„Für's Trinkgeld will ich sorgen.

Die Incompatibilité
Sie trennt Schmied und Keller.

Nach Bern sie nicht zusammen geh'n,
Dem Schmied zu Haus ist's Wähler.

Drum auf, du Volk im Freienamt,
Am See, der Aa und Aare!
Geh' in dich, und wähl' mit Verstand

Jn's Lvusoil nstivnà.

Feer-Herzog, Ringier und so fort,
Herrn Wildi, dort von Veiten,
Und selbst den lust'gen Spittclarzt,
Ich lass' sie alle gelten.
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„„Ich zeig' Euch an mit Circular:
„„Den Ringier will ich haben.
„„Und wer Feer-Herzog schreibet, der

„„Ist Speise für die Raben.

„„Und daß die Wahl Euch nicht thue weh,

„„Schreib' ich die Zeddel selber,

„„Und schick' sie Euch."" — Nun, Schandarm geh,

„Durch Dörfer, Flur und Wälder."

Der Amtmann sagt's, der Schandarm lief,
Die Ordre auszukramen,

Und Alle neigten klafterticf
DaS Haupt mit „Ja und Amen!"

Ein Vciuerlein, als er's vernahm,

Sagt laut, doch ganz verstohlen:
„Möcht' Euch, Herr Amtmann lobesam,

„Möcht' Euch der Teufel holen!"

Feuitteton.
Zur Ncucàrger Okkupation.

Soldat: Säget, Hr. Hauptmann, i mueß cho

chlage wäge mim Quartier: sie hein-is da letztlich

fuli Därm z'esse gä. Es wär nit so schlecht g'si,
aber i förchte es fig ung'sund. I ha eine z' zeige

mitbracht.

Hauptmann: Du donners Esel, dem seit

me Maccaroni! —

Gatlörisch.

Toni: Ssist doch grüseli, wenns sust wieder

sött Chrieg gä bi der thüre Zit und no die hungrige
Preuße eusa schö grotha Türgga söttid cho frässa.

Hans: Ho ho, die sölled jetz nu cho! Hcsch

no nüd g'hört, daß der Bundcsrath well mit dem

St. Gallcr Währheitsfründ an Allianz abschlüßa?
Wenn denn der mit sim mörderische Stcckli ufzieht,
so wird der Fritz fini Füst wohl im Sack bhalte.

ZeitnngMumeu.

Telegraphische Depesche des Pariser-Journals
«I^ci ?gtne» vom Z.September 1856: «Lettv nuit
une révolution rovulistk n kklatô s âuc/è/
Kto. Kto. I.K8 ro^uÜ8tk8 ont ooupH In eonnnuni-
ostion tkIkFrgpkiczuk sveo äuenöurA.»

«8ui88k» Nro. 289. — «si,k InAlàtt dit czuk
dk8 in^kniour8 srgnhkN8 kt ullemund8 ätucliont
/es àoec/s r/u /«e c/e /tienne à I'ostot d'ktsklir un
olromin «Ik ker kntro iVvuollâtol ot liionno par
/dvannes, /.»Anières kt la Nouvkvillv.» —

Ausschreibung.
Da der Bürgerschaft von Cairo durch die Polizei

verboten ist, den Schnee von ihren resp. Häusern

wegzuschaufeln, so wird eine Belohnung von einem

Dutzend rechtschaffenen Birnbroden nebst einer Flasche

Completer für denjenigen ausgesetzt, der ihr ein Mittel
angeben kann, wie der Schnee, sobald er gefallen,

auf eine schnelle, sichere und wohlfeile Art verdampft
werden könne, ohne daß derselbe genöthigt ist, sich

vorher im Wasser, respektive in Straßengüllcn
aufzulösen.

Muster-Annonccn.

Stellegesuch: Ein Frauenzimmer, welches

deutsch und französisch spricht und schreibt und in
andern wissenschaftlichen Fächern ebenfalls

gebildet ist, sucht eine ihren Fähigkeiten angemessene

Stelle, sei es in einem Laden oder zum Ser -

viren in einem Ga st h ose des Berner-
Ob e r l a n d e s. (Bund Nr. 180.)

Madame G. hat die Ehre, den werthen Damen

anzuzeigen, daß sie sich vor dem Laden von Frau
L. St. Nr. 149 sonnseite aufgepflanzt.

(B. Jnt.-Bl. Nr. Z32.)

Zum Ausleihen: In Bümpliz, bei Bern,
ein gut gebautes, lustiges Landhäuschen; sehr

dienlich für einen Rational-Rath. Freie Nachfrage.

Briefkasten. D. In N. Nr». 1 läßt sich nicht gedruckt erzählen, — Nro. 2 haben wir schon gedruckt gelesen. —
Ll-ruckius. R.den hat seine Zeit, schweigen hat seine Zeit; bis auf weiteres legen wir die militari». hei Seite. — ?apa-
g-elio. >lerei! - I. K. in St. G. Schönen Dank! — Z. in B. Senden Sie bald mehr! — Freund L. „Ilawralia
rwn sunt turpia" sagt zwar das Sprichwort, aber dennoch — — I. S. in B. Benutzt. Gritibenz. Es thut uns
lei», aber Nro 1 ist zu wüste, Nro. 2 geht gegen unsere Ansichten. M. W. In V. Wollen sehen, vielleicht später.
D S. in B benutzt. S, B in Eh xiacoro. Joggeli am Bach. Schön, daß du wieder von Dir was hören
lägest, unv Schnee und Frost Dich nicht am Singen hindern.

Verlag von deut ck siaßmaun. — Sotolhuru. — Druck von 9. Haßmanu, 8olju.
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